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von einer Fortſetzung ſeiner Offenſive in der Richtung

Belfort abſah , ſo ſtand er doch nunmehr in der rechten

Flanke der Lisaine - Stellung , konnte er alſo Chagey um

faſſen und damit unſere ganze Poſition aufrollen . Das mußte

verhindert werden , koſte es , was es wolle . Und ſo befahl

Werder noch für die Nacht die Rückeroberung Chenebiers

durch Ueberfall . Der Feind dort war gewiß ermattet von

den geſtrigen Kämpfen , vielleicht auch ſorglos in Sieges —

trunkenheit ; und es war anzunehmen , daß ſeine wenig dis —

ziplinierten Scharen einer energiſchen Ueberrumpelung nicht

ſtandhalten würden .

Das war es , was ſich im Grauen der Nacht vorbereitete .

Außer den bereits in und um Frahier konzentrierten Truppen

wurden die Füſiliere 4. u. 5. badiſchen und 67 . preußiſchen

Regiments für die Expedition beſtimmt . Und dieſe ſollte vor

ſich gehen , ſobald nur die angewieſenen Mannſchaften marſch —

bereit wären .

17 . Januar .

Erſt gegen 3¼ Uhr kamen die letzten derſelben bei

Moulin Rougeot an . Es war das Füſilierbataillon 5. Re —

giments , das man noch um 2 Uhr nachts aus ſeinen Quar⸗

tieren in Mandrevillars geholt hatte . Den erſchöpften Mann —

ſchaften mußte wenigſtens etwas Ruhe gegönnt werden .

Aber kaum war auch das langgedehnte „ Halt ! “ verklungen ,

da lag ſchon das ganze Bataillon ſchlafend auf der Straße .

Und dieſen Genuß , dieſen ſüßen , ſeligen , hatten ſie eine ganze

Viertelſtunde . Dann rief das unerbittliche „ Auf ! “ wieder an

die Gewehre . „ Auf ! — Auf ! “ ging es mit gedämpfter

Stimme durch die Bataillone . Und ſchlaftrunken , an allen

Gliedern zerſchlagen , erhoben ſich die Krieger von den Stein —

haufen der Chauſſee , aus dem Schneeſchmutz , der vom Wacht —
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und Kochfeuer zuſammengefloſſen , oder aus den dürftigen Stroh —
reſten , die ſich unter die Mantelzipfel verkrochen . Und vor⸗

wärts ging ' s zum

Ueberfall Chenebiers .

Langſam und ſtill zogen die Truppen die Anhöhe hinab .

Sprechen , ſogar lautes Auftreten war unterſagt . Aber wer

hätte auch daran gedacht ? ! War doch ein großer Teil der

Mannſchaften ſeit mehr als 24 Stunden ununterbrochen auf
dem Marſch , im Gefecht geweſen ohne Ruhe und ohne Ver⸗

pflegung . Was Wunder , daß ſie nur ſo taumelten , daß

nur noch eine gelegentliche Nofeanudere mit dem Feld⸗

keſſel des Vordermanns oder ein maſſiver Sturz auf dem

glatten Wege ſie bei Bewußtſein erhielt

So wurde Frahier erreicht . Es war 4½ Uhr . Wider

Willen faſt belebte ſich hier der Geiſt der Truppen . Denn

lichterloh brannten einzelne Häuſer des Dorfes , tote Men —

ſchen und Pferde lagen umher — ganz wie nacheiner Schlacht .

Aber da blieb keine Zeit zu Betrachtungen . Vorwärts , auf

Chenebier !

Als linke Flügelkolonne marſchierte das 4. Regiment

durch das Lisgine; Thal direkt auf Chenebier , als rechte

die beiden Füſilierbataillone und die Landwehr über Eche⸗

vanne . Die beiden Bataillone 3. Regiments und die Ar⸗

tillerie blieben als Reſerve . Nochmals wurde ſtrengſtes Still —

ſchweigen geboten , dann „ Marſch ! “

Stockfinſter war die Nacht . Ein lauer Regenwind

ſchmeichelte um die kampfbegierigen Geſichter . Und lebendiger

ſchritten die Truppen dahin , als gedächten ſie noch heut das

Ziel all ihrer Mühen und Kämpfe zu erreichen .

In kaum einer Viertelſtunde hat die rechte Kolonne

Echevanne erreicht . Ein Schuß , eine ſchallende Ohrfeige ,
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